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GcschästSftelle oder den Ablagen abgeholt , monatlich GO Pf . Auswärts ( Deutschland)
V - ^ iSpreiS durch die Post Mk. 3 .25 vierteljährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung .
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den Postanstalten . UebrigeZ Ausland (Weltpostverein ) Mk. 9 .— vierteljährlich durch d,e

GeichäftSstelle. Bestellungen jederzeit . Abbestellungen nur auf VierteliahrSichluß
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Beilagen :
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.Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich: da? vierseitige Untkrhaltungsblatt

„ Blätter für de » Familieutisch "

Wandkalender , Taschenfahrpläne usw .

Anzeige » »reis : Die iiedeusp «tttge kleine rfetle o »er dere .i Kaum 25 Pf , Reklamen
60 Pf . Platz - , Kleine - und Siellen -An ^ei^eu 15 Psg . PlatzVorschrift mit 20 ° /« Aufschlag

Bei Wiederholung entsprechender Nachlaß nach Tarif
Bei Nichteinhaltung de ! Zieles , Kla ^eerhebung , zwangsweiser Beitreibung und Konkurs -

verfahren ist der Nachlas; hinfällig . Beilagen nach besonderer Vereinbarung
Auzeigen-Auftrüge nehmen alle Anzeigen - VermittlnngSstellen entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittags 8 Uhr , bezw. nachmittag ? 3 Uhr
Redaktion und Aej häitjjtelle : Adleritraße 42

Rotationsdruck und Verlag der „Badenia ", A .-G. für Verlag
und Druckerei , Karlsruhe Albert Hofmann , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badi che Politik , sowie Feuilleton : T h . Meyer ;
für Ausland , Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von halb 12 bis 1 Uhr mittags

Verantwortlich: Für Anzeigen und Reklamen:
Franz Pfeiffer in Karlsruhe

Tagesbericht vom
Großen Kanptquartier.

Großes Hauptquartier , 8. Januar , vor -

mittags . (W .T .B . Amtlich .) W e st I i ch e r K r i c g s -

fchanplatz : Der andauernde Regen sumpft das

Gelände in Flandern mehr und mehr ein . so dah
die Operationen stark behindert werden . Bei

Reims versuchten die Franzosen heute nacht , uns
einen Vorgraben zu entreißen . Durch einen sofort
angesetzten Gegenangriff wnrden sie in ihre Stell -

ungen zurückgeworfen und verloren 50 Gefangene
an uns . In der Mitte und im östlichen Teil der
A r g o n n e » machten unsere Truppen wieder Fort -
schritte.

Ein nächtlicher französischer Angriff gegen unsere
Stellung am Bnchenkops südlich D i e d o l s -
hausen (Vogeseu ) wurde abgewiesen . Wieder -
holte Angriffe der Franzosen auf der Höhe westlich
Sennheim brachen in unserem Artilleriefeuer
zusammen . Wir machten Zwei Offiziere und hundert
Mann au Gefangenen . Um die Ortschaft Ober -
b u r n h a n p t südlich Sennheim wird z. Zt . noch
gekämpft .

Oestlicher Kriegsschauplatz : Auch im
Tsten herrscht ungünstige Witterung . An der oft-
preußischen Grenze und im nördliche » Polen
änderte sich nichts. — Oestrich der R a w k a schritt
unser Angriff fort . 1600 Russen wurden gefangen
genomme » . fünf Maschinengewehre erbeutet . Auf
dem östlichen P i l i e a - User fanden nur Artillerie -
kämpfe statt.

Oberste Heeresleitnng .
Wom polnisch-gatizischen Kriegs¬

schauplatz.
Kriegspressequartier , 7 . Jan . (Frkf . Ztg .) Das

noch anhaltende Tauwetter und £>ie heftigen ,
tagelangen Regengüsse haben den ganzen Pol -
nisch -galizischen Kriegsschauplatz in ein Meer von
K o t verwandelt , das jegliche Bewegung hemmt ,
"ite Ruhe auf der ganzen Linie von der unteren
Weichsel bis zum Uszoker -Paß dauerte tagsüber an .
Selbst die Karpathen sind schneefrei ; über
ihre Hänge strömen überall förmliche Sturzbäche , die
in den Tälern Hochwasser hervorriefen . Dazu
herrscht vielfach starker Nebel , der im Verein mit
den andern Umständen jede Gefechtsmöglichkeit ver -
hindert .

Frhr . Kurt v . Rede n, Kriegsberichterstatter .

Zurückhaltung in Gesuchen gegen Kriegsmaßregeln .
Berlin , 8 . Jan . (W .T .B .) Die Norddeutsche

Allgemeine Zeitung führt über Zurückhaltung in
den Gesuchen gegen Kriegs maßregeln
u . a . folgendes aus : Es ist unvermeidlich , daß die
Maßregeln , die im Interesse unserer Kriegsführung
getroffen sind , für Einzelne in vielen Fällen Unbe -
auemlichkeiten , ja Härten mit sich bringen . Die
Folge ist eine Flut von Gesuchen um
Durchbrechung jener Maßregeln . Solange
die Eingaben von Ausländern kommen , die zumeist
früher Deutsche waren und aus rein geschäftlichem
Interesse ihre Staatsangehörigkeit preisgegeben
haben , ist es leicht , sie einer zweckentsprechenden
Entscheidung zuzuführen . Am schwersten verständ -
lich sind diejenigen Gesuche, die in dem Gefühl ein -
gereicht werden, daß wohl jetzt nicht alles so streng
nachgeprüft werden könne und man jetzt mit solchen
Wünschen doch vielleicht durchdringen werde . ^ >o
bitten manche Frauen um die Erlaubnis zum
Besuch ihrer Männer im Operations -
und Etappengebiet . Solche Besuche an der
Front sind ein Ding der U u m ö g l i k e i t , da sie
nur den Lauf der Heeresmaschinen hemmen könn -
ten . Es ist also Zurückhaltung in den an die Be-
Hörden gerichteten Gesuchen geboten , die nur un -
nötige Mehrarbeit verursachen . Es heißt jetzt Opfer
bringen zum Wohle des Ganzen , nicht aber die
eigenen Wünsche erfüllen .

Vier neue Konzentrationslager .
Rotterdam , 4 . Jan . Die Times melden die Er¬

richtung von vier neue » englischen Kon¬
zentrationslagern für deutsche und öfter -
reichifch-ungarische Zivilgefangene . Im Dezember
wurden weitere 12 500 Deutsche und Oesterreicher
festgenommen und in die Konzentrationslager ab -
Geschoben.

Krieg .
Fanatische Verfolgung von Deutschen und

Oestcrreichern in Rnsiland .

Wien , 7 . Jan . (W .T .B .) Die Neue Freie Presse
veröffentlicht die Schilderung eines aus Odessa auf
Umwegen nach Wien gelangten Großhändlers über
die Vorgänge in Odessa während des
Krieges , in der es heißt : Der Kriegsansbruch
war das Signal zur fanatischen Verfolg -
u n g aller Oesterreicher und Deutscher , von denen
es in Odessa und Umgebung etwa 10 000 gab , ins -
besondere aber der letzteren . Etwa 560 Oesterreicher
und Deutsche wurden deportiert . Odessa hat seit
Kriegsausbruch ein ganz verändertes Gesicht . Der
großartige Handel der Stadt stockt vollkommen .
Von etwa 600 000 Einwohnern ist ein Drittel ar -
beitslos und der Not preisgegeben . ^

Das gesell-
schaftliche Leben ist vollkommen ins «stocken gera -
ten . Was den Deutschen angetan worden ist und
noch angetan wird , ist b u ch st a b l i ch s u r ch t -
b a r . Nur ein Beispiel aus der endlosen Reihe der
Kabalen sei erwähnt : In Odessa bestand ein deut¬
scher Flottenverein , ebenso wie ein österreichisch-
ungarischer . Der Konsul veranstaltete gelegentlich
zu Gunsten des Zweckes des Vereins Sammlungen .
Als der Krieg ausbrach , fand man auf dem Tisch
des Konsuls die Liste von Spendern mit über 80
Namen von Deutschen —- hauptsächlich von hochan¬
gesehenen reichen Kaufleuten . In Rußland exi-
stiert nun eine Verordnung , der zufolge keinerlei
Sammlungen ohne Zustimmung des Gouverneurs
veranstaltet werden dürfen . Möglicherweise hatte
nun der Konsul versäumt , die Sammlungen zu
Gunsten des Flottenvereins anzuzeigen . Die Folge
dieser Unterlassung war , daß 83 Deutsche nach Auf -
findung der Liste verhaftet und e i n g e k e r -
kert wurden , um unter der Anklage des Hochver -
rats demnächst vor das Gericht gestellt zu werden .
Kein russischer Advokat will die Verteidigung der
Deutschen übernehmen . Alle Herren des Konsu¬
lates wurden eingekerkert und befinden sich auch jetzt
noch in Haft , wie verlautet , weil sie nach Kriegs -
ausbrach angeblich eine drahtlose Verständigung
mit Deutschland versucht haben . In allen öffent¬
lichen Lokalen befinden sich Anschläge , in iencn bas
Deutschsprechen unter Androhung hoher Strafe
von 1000 Rubel für den ersten Fall verboten wird .
Sämtliche Lokale , deren Besitzer Deutsche sind , wur -
den gesperrt . Korrespondenzen in deutscher Sprache
sind verboten . Hunderte von Spionen umlauern
die Deutschen , um Übertretungen dieser Bestimm -
ungen zur Anzeige zu bringen . Eine neue furcht -
bare Maßregel betrifft die in Südrußland
angesiedelten deutschen Kolonien . Gegen sie
wurde kurzerhand ein Gesetz erlassen , demzufolge
ihre Güter verkauft werden müssen .
Man will sie so von dem Boden , den sie durch Gene -
rationen besitzen, vertreiben . Die Banken sind be
auftragt , ihnen jeden Kredit zu entziehen . S c
müssen ihre Schulden augenblicklich liquidieren und
sollen so in den Ruin getrieben werden . Da dieses
Gesetz unter den zahlreichen in der Armee dienenden
Soldaten deutscher Nationalität ungeheuere Er¬
bitterung hervorgerufen hat , so wurde es kürzlich
dahin gemildert , daß nur die Russen deutscher Na -
tionalität , die nach 1885 Boden erworben haben ,
von diesem Gesetz betroffen werden sollen . Noch
drakonischer sind die Maßregeln gegen die Juden ,
ŝelbst hier , wo man von der Wahrheit vollständig
abgesperrt ist, fand man instinktiv heraus , daß
England die Schuld an dem Weltbrande treffe und
der Haß gegen die Engländer ist offenkundig . Was
die in einem schrecklichen Zustand von der Front
zurückkehrenden Soldateu erzählen , ist haar -
sträubend . Es sacht die allgemeine Wut
gegen den Krieg noch mehr an . Sogar in
echt russischen, patriotischen Kreisen herrscht Ver -
stimmung und Kleinmut aber wahre Hochachtung
vor den deutschen Leistungen , die sorgfältig verheim -
licht werden , aber auf Umwegen dennoch den Weg
nach Odessa finden .

Danzig , 7 . Jan . Das Kriegsgericht ver -
urteilte den russischen Infanteristen Ezahsnick zu
zwei Jahren Gefängnis wegen Beteiligung an
der Plünderung des Pfarrhauses von Darfehmen ;
der Angeklagte hat dort einen Depositenschein von
1000 Mark entwendet .

Würzburg , 7 . Jan . König Ludwig tele -
graphierte an die hiesige Handelskammer : „Ich hoffe
zuversichtlich , daß ein ehrenvoller Friede
den Handel und die Industrie , deren Interessen ich
stets zu fördern bestrebt bin , zu neuer Blüte bringen
wird .

"

Was englische Mder iilm den Krieg mit
MWanb erfahren.

Ein englisches Kindernüssionshlatt bringt , wie das
Appenz . Sönntagsbl . mitteilt , einen Artikel , betitelt :
„Der Krieg " und schreibt :

„Der Krieg ! Was für einen schrecklichen Klang hat
das Wort heute für uns alle ! Der größte Krieg , den
die Welt gesehen , wütet seit Anfang August auf dem
europäischen Kontinent . Für den Verlust an Menschen -
leben in dieser kurzen Zeit gibt es keine Parallele in
der Kriegsgeschichte . Taufende kleiner Knaben und
Mädchen haben schon ihre Väter und Brüder verloren .
Taufende vom Heimstätten in Großbritannien und auf
dem Kontinent sind jetzt schweren Kummers voll, weil
ihre Lieben auf dem Schlachtfelde erschlagen liegen . —
Was hat diese traurigen und schrecklichen Zustände her -
beigeführt ? Ich will euch die Ursache nennen : Ein
großer Eisenfresser , genannt Deutschland , wollte inehr
Macht und mehr Land gewinnen . Jähre lang hatte er
sich darauf vorbereitet . Die andeni Völker wollten kei -
neu Krieg . England wollte keinen Krieg . Frankreich
wollte keinen Krieg . Rußland wollte keinen Krieg .
Ohne einen genügenden Grund vorweisen zu können , er -
klärie Deutschland den Krieg . Es brannte vor Kampf -
begier , und es war auf den Kampf vorbereitet . ES
wußte , daß Frankreich auf der belgischen Seite schutzlos
war . Es dachte, wenn es ihm nur gelänge , mit seinen
Truppen durch Belgien zu stürmen , könne es Frankreich
iu ein paar Wochen niederwerfen . Dann , nachdem
Frankreich auf die Knie gezwungen , glaubte es wohl ,
daß Rußland und England feinem Angriff hilflos
gegenüberständen . Und was tat nun Deutschland ? Es fing
an , Belgien zu besetzen, obwohl es kein 5>ttcht dazu hatte .
Die Nationen hatten verabredet gehabt , daß Belgien im
Falle eines Krieges neutral bleiben müsse . Deutschland
hatte zugestimmt . Aber zu seiner ewigen Schande sei
es gesagt , — es brach sein heiliges Versprechen und fing
an , Belgien für seine Zwecke zu benützen . Was konnte
das kleine Belgien unter diesen Umständen tun ? Es
konnte nichts tun , als sich nach Kräften gegen den Ein «
breche* zu wehren , und es tat dies mit Tapferkeit . Und
IvaS sollte Großbritannien tun ? Großbritannien , auf
dessen Banner geschrieben steht : Schutz den Schwachen !
Konnte unsere Nation zur Seite stehen und nichts tun ?
Sie war durch ein heiliges Bündnis verpflichtet , Belgiens
Unabhängigkeit zu wahren . Nichts zu tnn , wäre ein Ver -
brechen gewesen . Die Sache Belgiens war in dieser
Stunde Gottes Sache . Deshalb glauben wir , daß un -
stre Nation , indem sie diesen Krieg zur Verteidigung
Belgiens begann , für Gottes Sache kämpft und feinen
Willen tut . Wir glauben auch , daß der Sieg Deutsch -
lands gleichbedeutend wäre mit dein Untergange unserer
höchsten Güter , der Wahrheit , der bürgerlichen und reli¬
giösen Freiheit , der Sache des Rechts und der Gerechtig -
keit . Wir kämpfen in diesem Kriege , das dürfen wir
glauben , für Gottes Sache .

"

Jawohl , für „Gottes Sache " hat das verruchte
England den Kampf der Farbigen gegen >die Weißen
nach Afrika und Asien getragen und fügt der christ-
lichen Mission , wie der europäischen Kultur den
schiversten Schaden zu . Die englische Scheinheilig -
keit ist in diesem Krieg das Ekelhafteste .

(Weitere Telegramme siehe 2. Seite .)

Deuffchland .
Berlin , 8 . Januar 1915 .

Zum Austausch von Nichtlmmpsern .
Reichstagsabgeordneter Justizrat Ablaß , der

monatelang als Zivilgefangener in Rußland zu¬
rückgehalten wurde , bis er in seine Heimat Hirsch-
berg zurückkehren durfte , schreibt im Boten aus dem
Riesengebirge : } | .il

Das Deutsche Reich hat bereits ein diplomatisches
Abkomme » mit Rußland dahin getroffen , daß alle
Frauen , sowie Männer unter 17 und über 45 Jahre , die
nicht mehr militärpflichtig und politisch nicht verdächtig
feien , beiderseits in die Heimat zurückgesandt werden
sollten . Deutschland ist seiner Pflicht in weitgehendem
Maße sofort nachgekommen . In Rußland dagegen
harren noch jetzt bis auf geradezu verschwindende Aus -
nahmen alle die unter das Abkommen fallenden Deut -
sehen der Erlösung . Ich habe nach den Berichten der
russischen Presse die Ueberzeugung gewonnen , daß erst
auf eine gewaltige Zahl der aus Deutschland nach Ruß -
land entlassenen Russen ein Deutscher gekommen sein
wird . Zu beachten ist auch bei einem neuen Abkommen ,
daß viele Deutsche in Rußland so weit ins Innere des
Landes verschickt sind, daß sie wegen des Mangels an
Verkehrsmitteln und wegen der Winterkälte wahrschein -
lich nicht nach Deutschland zurückbefördert werden kön-
neu , ohne Gefahr für ihr Leben zu laufen . Deshalb
könnte ein neuer Vertrag meines Erachtens nur dahin
abgeschlossen werden , daß zunächst die strengste Erfüllung
des alten Vertrages durch Rußland erst nachgeholt wird ,
und daß sodann der Austausch nur Zug um Zug statt -
finden darf . Gegen einen bestimmten Bruchteil der zur
Entlassung gelangten Russen , welche die Grenze über -
schreiten dürfen , muß an der Grenze ein ganz genau
entsprechender Bruchteil der gefangenen Deutschen aus -
getauscht werden . Ohne solche Zwangsmittel ist bei der
russischen Regierung auf eine Erfüllung der ihr ob-
liegenden Pflichten nicht zu rechnen . Ist es notwendig ,
oder wird von einem Bertragsteile gefordert , daß die
Klausel der politischen Verdächtigkeit wieder in das
Abkommen aufgenommen wird , dann muß darauf be-
standen werden , daß zunächst ganz genau jeder einzelne

namhaft gemacht wird , der als politisch verdächtig ange -
sehe» wird und zurückgehallen werden soll. Zeit genug
hat Rußland iiazu gehabt , sich hierüber klar zu werden .
Vertragliche Zusagen der russischen Regierung allein
sind keine genügende Grundlage für Verhandlungen .
Meine Erfahrungen an Ort und Stelle haben mich hier -
über eines Besseren belehrt . Hoffentlich findet mein
Mahnruf die genügende Beachtung .

L a ä e n .
Karlsruhe , 8 . Januar 1915.

Mannheim . Zu den Fahnen berufen wurde der
bisherige Leiter des N . Mannt ». Volksblattes , Re -
dakteur Dr . Franz W e tz e l . Er ist bei einem
schweren Artillerieregiment eingetreten . Während
seiner Abwesenheit wird Redakteur Josef Haber -
m e h l , bisher am 'Säckinger Volksblatt die Leit -

ung des Blattes übernehmen .

Chronik .
Baden .

Pforzheim , 6 . Jau . ES ist Aussicht vorhanden , daß
durch Hierherverlegung einer Abteilung des Ka r l S -

ruher Bekleidungsamtes , etwa 1000 Oeko -

nomiehandwerker , Pforzheim Garnison wird , wodurch
die hiesige Geschäftswelt auch einiges profitiert .

Offcnburg . ( „D u bist doch der Bürkle von
Offenburgl ") In einem Feldpostbrief , den die Offen -
bnrger Zeitung veröffentlicht , heißt es : „ Eine Merk -
Würdigkeit mutz ich aber doch noch schreiben . Man sagt
oft : Berg und Tal kommen nicht zusammen , aber die
Leutl So ist es mir in Rußland ergangen . Alö wir
am Ende der Schlacht bei Lodz viele Gefangene machten
und sie an uns vorbeizogen , da rief mir ein bärtiger
Russe zu : „Bürkle ! Bürkle ! Du bist doch der Bürkle
von Offcnburg ! " Ich war ganz paff , der der Russe mich
und meinen Namen kannte ! Als er aber immer wieder
rief : „Bürkle ! Du bist doch der Bürkle ! Ich Hab
Hunger , gib mir doch was zu efsm ! " da langte ich ihm
aus meinem Brotbeutel ein Stück Kommißbrot , in wel -
ches der Russe gehörig einHieb . Die Sache klärt sich aber
bald auf . Der Mann ivar aus Russisch-Polen und hat
vor 7 Jahren an den Bahn -Ueberfuhrungeu bei Offen -
bürg mit mir gearbeitet . Er hat allen Arbeitern um
4 Uhr immer das Bier geholt , hat uns so alle kennen
lernen und manche aus der Umgebung von Offenburg
werden sich noch an den Mann erinnern . Beim Abschied
küßte er mir die Hand und sagte : „ Gott fei Dank , ich
hätte es bald nimmer so ausgehalten ! " Und froh wie
ein Kind , eilte er seinen Kameraden nach in die Ge -
fangenfchaft . "

Kehl. Das Bezirksamt macht bekannt , daß die An -
träge auf Ausstellung von Reisepässen bei dieser
Behörde so zahlreich eingelaufen sind , daß die Er -
lediguiig vor vier Wochen unmöglich ist .
Neue Anträge seien deshalb vollständig zwecklos, sofern
es sich nicht um ganz dringende Fälle handle . Solch :
müssen jedoch eingehend begründet werden . Während
die Pässe bisher auf dem Bezirksamt abgeholt werden
konnten , werden sie fortan durch die Vermittlung der
Bürgermeisterämter zugestellt .

-L- Frciburg i . Br ., 8 . Jan . Dem Fonds für ein
Kriegs - Jnvalidenheim schenkte der Privatmann
Nelson einige Grundstücke an der Winlererstraße
nebst tausend Mark . Die Stadt vergrößert den Fonds ,
für den später gesammelt wird .

Vom Schwarzwald , 6 . Jan . Während in den Berg¬
tälern und in der Ebene vom Winter nicht die geringste
Spur wahrzunehmen ist, toben droben auf den Schwarz -
waldhöhen seit mehreren Tagen gewaltige Schnee -
stürme , die vereinzelt kaum den Verkehr aufrecht er -
halten lassen . Im südlichen Hochschwarzwald herrschen
seit Montag ununterbrochen Schneestürme bei 2 bis
3 Grad Kälte und dichtem Nebel . Auf dem Feldberg
erreicht die totale Schneehöhe bereits 90 Zentimeter ,
stellenweise trifft man über anderthalb Meter hohe
Schneewehen . Die Bahnschlitten mußten wiederholt
über die Höhen gefahren werden , um den Verkehr auf -
recht erhalten zu können . Im nördlichen Schwarzwald
find gleichfalls bedeutende Schneemassen niedergegangen .
Am Dienstag und Mittwoch schneite und stürmte es noch
weiter .
Eine Verordnung deS kommandierenden Generals Garde .

Freiburg, 7 . Jan . Der kommandierende General
Gaede erläßt für den Befehlsbereich des Stellvertreter
den Generalkommandos des 14. Armeekorps folgende
Verordnung : Wer unter U m g e h u n g d e r P o st, P o st -
s e n d u n g e n irgend welcher Art nach dem A u s l a n d e
oder aus dem Auslande nach Deutschland verbringt , oder
durch andere Personen verbringen läßt , oder Postsend -
ungen zu diesem Zwecke entgegennimmt , wird mit Ge -
fängnis bis zu 1 Jahr bestraft . Gleiche Strafe trifft jede
aus dem Inland in das Ausland oder aus dem Ausland
ins Inland reifende Person , die es auch ohne Aufforder -
ung unterläßt , sämtliche Schriftstücke , die sie mit sich
führt , der K o n t r o l l st e l l e vorzuzeigen .

Aus anderen deutschen Staaten .
Ein Schüler als Ritter des Eisernen Kreuze » 1 . Klasse.

Das Elsässer Tagblatt berichtet folgendes : Bei Be -
ginn des Krieges folgten einige Solmater Schüler
öcit ausziehenden Truppen . Die meisten von hinen
kehrten nach kurzer Zeit nach Hanfe zurück , nicht so
Alfons Koeberle . Dieser blieb bei der Truppe und
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Kndischer Beobachter , Freitag , den 8 . Januar 1915 Ar 10wußte bald so Wichtige Dieniie ztt leisten , bafj mau aufi6n gebührend anftncrffam ivuroe . Er hat zwei Osfi -

A>e >>̂n das L . be» gerettet , war auch einmal in iran -zöstscher Gefangenschaft , halte aber zu entwischen ver¬standen und ihrfcei acht rronzösische Gewehre erbeutet .Sic alle zu tragen war ihm zu schwer g?» efeit, darumhatte er nur vier mit weitergeschleppt , vier andere ver -' leckt. Für >cin «! Tapferkeit erhielt er zu dem^ i > c > >i e ii St r c u z 'J . Klasse auch noch die hohe"lue ^ -idmuug der 1 . K l a s s c , wurde dem Kaiser bor -gtstill ! und soll NUN in einer llnterc -ssizierschnle weiterausgebildet werden . Tie erhaltenen Auszeichnungendarf Ko? berle , den Bestimmungen entsprechend , erst nachvollendetem 16 . Lebensjahr tragen .

Wie es unftttü tyimtm ßeht .
Dir entnehmen dein Brief eines Pioniers , derkurz darauf den Heldentod starb , an eine befrenn -dete Familie folgendes :
Wen « Ihr uns in diesem Krieg hinter der Frontgesucht , so seid Ihr aus falscher Fährte , denn heute ,d. h . bisher war das Kommaudo immer die Pionierevor die Front . Wie nahe wir oft an unfern Gegnernsind, möchte ich Euch erzählen . Bei La Basfte lagenwir gegen Fcsteberg zu in Graben verschanzt . EinSturm aus die Stellung des Gegners war mit Rücksichtnur großen Verluste nicht unternommen , sondern^ wniere mußten Sappen gegen die Stellung vor -sch'̂ 'beit, um dann in Stollen unter der feindlichenStellung i 'uueit zu zünden , den Gegner dadurch zuschwachen und seine Stellung ohne lvesentliche Ver -luste zu nehmen . Es war eine kalte , stürmische Nacht ,coenjo der darauf folgende Tag und inir fiel auf , das;ar ^

." fltauber und Inder sehr selten schoß .Uls ich gegen Mittag auf der zweiten Runde in die« appe von serg . Dold kam , gab ich meiner Berwuirder -uiig über das schwache Gewehrfeuer Ausdruck und sagte ,entweder frieren die Kerl wie nasse Pudel oder derGraben ist lehr schlecht besetzt, man sollte doch malsehen , was heute die Kerl in ihrem Graben machen .Air bewaffnen uns mit Handgranaten , springen über ?freie Feld an die etwa 20 Meter von der Sappe ent¬fernt liegende Stellung des Gegners , ohne bemerkt zuü ' voraus , Sergt . Dold und zlvei Pioniervbint . rher , auf mein Kommando brachten wir vier dieHandgranaten zur Zündung , warfen dieselben in denum eui Feuer sitzenden Rudel Engländer und Inder ;ein Krach , daß der Boden zitterte , ein wirres Durch -emanderschreien und wir , laufst nicht , so gilts nichts ,zurück . Die in de>r Nähe der explodierten Han -dgranatenwaren , haben wohl das Schießen für immer verlernt , mrdbis die anderen sich von der Ueberrafchung erholt , warenwir langst geborgen in unserer Sappe .In einer anderen S -appe waren wir auf 8 Meter anden Feind , wir begrüßten uns gegenseitig mir Qand -granaten und Wurfminen . Eines Tages fallt wiedereine Viechbuch,e in unsere Sappe und die Leute ver -mu . een eine Handgranate und gingen dem Ding ausB>em ^ eg , ich mn ? eben dazu , <»ls >die Leute hinter einerÄchuiterwehr auf «die -Explosion warteten . Des Wartensanude, geht einen Hi-n , he'bt i >ic Büchse! auf .und sagt , ba -istja nichts drin , die ist so leicht . Wir öffneten den Deckeliliid tn gut Deutsch geschrieben fand sich ein Zettel mitden Worten : wenn Ihr was gutes zu essen und zutrinken wollt , kommt nur zu uns . Jetzt was tun : wirwollten zeigen , daß wir so gut englisch , wie die deutsch. onnen , d̂eshalb muß die Antwort ongl 'ifch geschrieben>ein . Richtig fand sich ein Unteroffizier , der gutenglisch spricht , der schrieb einen Zettel mit folgendemInhalt . Danken höflichst für die Einladung , haben Essenujä Trinken genug, kommt besser zu uns , denn in kurzerDeutschland und nicht m>ehr Gngland die
^Lelt . Wir können Euch ja eine Portion Gmllasch hinüberschüren . ^ ie Biichse slo>g wieder in den englischen Gratenund kam bald mit folgendem Inhalt wieder . England hatvisher die Welt regiert » nd wird dies auch künftig tun ,? ' T Goulasch verzichten wir . Noch einmal gingpie Buche in die englische Stellung mit dem Inhalt :W - " n Ihr heute noch glaubt , daß England künftig die
<**. ^ 3 >l bedauern , wahrscheinlich wißt£ hr nicht , dag Belgien schon seine Hiebe hat , Rußlandbekommt sie eben , dann kommt England daran . V el -leicht wäre es doch gut . wenn Ihr noch eine Portion deut¬sche» Goulasch essen würdet , denn in kurzer Zeit müßtAhr doch bis an den Kanal springen und hinter Euch herdie starken deutschen Jungens . Nun wurden die diplo -manschen Beziehungen abgebrochen ; als Antwort be-kamen wir drei .Handgranaten in den Graben . Ihr seht,wie nahe wir beisammen sind und keine Partei will uach^geben .

Das von Euch niir gewunschene Eiserne Kreuz habeich am 1 - Dezember erhalte » und bin gleichzeitig zumOffizierstellvertreter befördert worden . Sonst geht es mirund Hermami noch gut , gebe Gott , daß es so bleibe . Mitberzl . Gruß und beste» Dank . (31 . 350 .)
. Sigmund .

D . C .
' «XZSX >-

Lokales .
Karlsruhe , s . Januar 1914.

+ Vergesset nicht Zeitungen und Zeitungsausschnitteins Feld zu schicken ! Bei Auswahl der Ausschnitte nehmemau auf den Kriegsschauplatz Rücksicht. Willkommensind insbesondere Ausschnitte mit Karten des in Fragekommenden Kriegsschauplatzes . Die Zeitungen bringenöfters solche Kärtchen . Auch Taschenkalender , Notiz -
bucher sc . sind willkommen .

Kunst.
Historienmaler Anton v. Werner 1'. Ter bekannte

Geschichtsmaler , Professor Anton v . Werner ,Direktor der Akademischen Hochschule für die bil °
denden Künstler , ist (wie schon berichtet ) am 4 . Jan .in Berlin gestorben . In Frankfurt a . M . am 9 . Mai1843 als Sohn eines kleinen Tischlers geboren , stu¬dierte er 1860 bis 1862 auf der Berliner Akademieund ging dann nach Karlsruhe , wo er bei
Lessing und Schrödter studierte , sich durch seine
Illustrationen zu Scheffels „Frau Aventiure " ,
„ Juniperus "

, „ Bergpsalmen " und zu dem „Troin -
peter von >Iäkkingen " rasch bekannt nnd namentlich
bei Deutschlands Jugend beliebt machte . Im Jahre1887 besuchte er Paris und verbrachte die darauf -
folgenden beiden Jahre in Italien . Durch die
Fürsprache des G r o ß h e r z o g s von B a -
den erhielt er Gelegenheit , im Hauptquartier der
dritten Armee dem letzten Teile des deutsch- frauzösi -
scheu Krieges 1870/71 in Versailles beizuwohnen ,' wo er sein auf schnelle charakteristische Erfassung des
Gegenständlichen gerichtetes Talent in zahlreichen
Skizzen , Bildniszeichnungen und Oeistudien er -
probte , die er dann später für seine großen Bilder
verwertete , die zum Gemeingut deS deutschen Volkes
wurden .

R . X . Kein Stiirf Land unlitpflan ^i liege »» lassen !' lllen d :e Grund und Boden besitzen oder zu bewirt »schaften baten , gilt Heuer diese Mahnung . Wune , Ccb -laud sollte nötigenfalls unter Zuziehung von Gefangenenkultiviert und im Frühjahr bepflanzt werden , ebenso
brach liegendes Baugelände ; Ziergarten , auch städtische,sollten , so weit möglich , vorübergehend in Nutzgärten um -
gewandelt werden . Berussgärtner und somlige Fachleutesollten da mit gutem Beispiel vorangeben und solche Be -fitzer. die weniger Verständnis haben , mit Rat und Tat
unterstützen . Ter außerordentlich milde Winter — wievon der Vorsehung geschickt —• ermöglicht die Arbeitenim Freien . Darum alsbald ans Werk , jetzt, so lange esZe .t ist , muß der Boden zur Kultur vorbereitet werden .Dann , wenn alles zusammenhilft , wenn jeder StreifenLandes bebaut wird und Frnch ' e hervorbringt , dann wirdes unseren Feinden nicht gelingen , uns ansznluingern .

■•CX^ X )"

Gerichtsfaal .
+ Mannheim , 8 . Jan . Die Strafkam m e r ver-

urteilte den 27jährigen Schauspieler Eugen Palt u r ,der beim Hilfspoitami II als Aushelfer Anstellung ge»
sunden hatte , wegen E n t >o e n d u n g v o ii F « l d po ii «
Paketen zu 9 Monaten Gefängnis und 5 Jahren Ehr -
Verluste

Wieder ei » Feldpostmarder .
Berlin , 7. Jan . Wegen A m i s u n re r s ch l a g n n gwar der 18 Jahre alte Postaushelfer Schnitze vor dem

Landgericht angeklagt . Er war seit 'August 1914 als
Aushclfer verpflichtet und mußte die Feldpo sr s e n d-
ungen aus de » Dörfern der Strecke Waltersdorf -
Eichwalde sammeln » nd in den, Postamte Eichwalde ab -
liesern . Er ist geständig , in 4 0 Fällen P a k e t e
geöffnet u n d den Inhalt sich angeeignetzu haben . Der Staatsanwalt beantragte die Höchst¬strafe von 5 Jahren Gefängnis mit WckKcht auf dieüberaus verwerfliche Gesinnung . Das Gericht verhängtemit Rücksicht ans die Jugend des Angeklagten 2^ JahreGefängnis .

—< < — "
o —

iclcsirmt iinit nestle fslrtfc .
München , 7 . Jan . (W .TB . Nicht amtlich . ) AlsKönig Ludwig heute mittag in einem offenen Wa -

fieit zur Besichtigung der Paradeaufstellung der
Ersatztruppenteile des Standortes Münchenfuhr , wurde er von dem Pudlikuin stürmisch be -
grüßt . Alt dem Denkmal König Ludwig I . entstiegder König dem Wagen . Trotz Heftign , Regens schrittder König , begleitet von dem Prinz . n Leopold nnd an -deren Fürstlichkeiten , darunter der Fürst von Hohen -
zollern , die Fronten ab . Der Gruß an die Mannschaftenwurde überall mit einem kräftigen „Guten Tag , Maje -stüt ! " erwidert . Die am äußersten Flügel beim Sieges -tor aufgestellten verwundeten Soldaten , die am Aus .
gehen nicht behindert sind , empfingen den ftönig miteinem freudigen Hurra . Der König verweilte liier län -
gere Zeit und richtete , umgeben von dem ^ fiizierkorpZ ,au dieses und an die Verwundeten eine kurze , kernigeAnsprache , in der er seine besondere Freude darüber
aussprach , daß gerade die Bayern sich bisher so tapfergeschlctgen hätten . Ter König verabschiedete sich von denTruppen mit den Worten : „ Nun Gott -befohlen ! " nnd
fuhr dann unter den lebhaften Rufen ' des Publikumsnach dem Wittelsvacher Palais zurück.

Berlin , 7. Jan . Die bekannte radikale Sozial -
demokratiu Frau Dr . N o s a L u t; e m b u r g ist
aufgefordert worden , sich spätestens am 15. Januarim Frauengefängnis in der Barninistraße zurVerb ii ß u n g der ihr durch Urteil des Landge¬
richts Frankfurt a . M . auferlegten Gefängnis -
strafe vou einem Jahr einzufinden .

Der Höchstpreis für Äleie .
Berlin » 7 . Inn . Nach der Bundesratöverordiinugüber den K l e i e - H ö ch st p r e i s darf der Preis

für deu Doppelzentner Roggen ^ oder Weizenkleiebeim Verkauf durch den Hersteller 13 Mark ynd bei
Weiterverkäufen (also für den .Händler ) 15 Mark
nicht übersteige !?.

Verbot dcö Absnnthverkaiif ^ in Frankrtich .
Paris , 8 . Jait . (W .T .B .) In dem am Donnertag

abgehaltenen Ministerrat itnteM 'ichnete Präsident
Poinear ^ ein Dekret , durch das der Verkauf und
der T r a n s p o r t von A b { l) n t h in ganz
Frankreich e n d g ii I t i g verboten wird .
Ferner ein Dekret , da die Eröffnung neuer
Ausschänke für mehr als 25 Prozent enthaf¬tende Spirituosen und Liköre verbietet .

Das Untergrundbichu -Nnglück in Newhork .
London , 8. Jan . (W .T .B . Nicht aintlicl ' .) Wie aus

Newyork gemeldet wird , geriet am Kreuzlingspunkt
der 51 . Avenue und des Broadway ein Tunnel der
Untergrundbahn in Brand . Tie Flammen ergriffen
verschiedene Bahnziige . Hunderte von Personenwurden durch Rauch ohnmächtig . 200 Per -
svnen wurden verletzt , jedoch ist niemand umge -
kommen .

London , 9 . Jan . (W .T .B .) Daily Mail meidet
aus Newyork : Bei dem Feuer im Tunnel der Unter -
grundbahn fand eine Person den Tod . 700 wurden
durch Rauch >md Dampf bewußtlos . Zur Zeit des
Unglücks waren 5 0 0 Z ii g e mit 3 0 0 0 0 0 P a s s a-
gierett unterwegs , j5ie in dein vollständig verfin¬
sterten Tunnel znm stehen gebracht wurde » . Die
Panik war die schlimmste seit Bestehen der Unter -
grundbahn . Hunderte von Aerzten und alle verfüg -
baren Ambulanzen eilten znm Schauplatz des Bran¬
des . Der Verkehr wird für mehrere Tage unmöglich
sein .

Vom Krieg.
□ OrdenSleutr im Felde .

Anch die Ordensleute stellen ihren Mann im
Felde . So hat die bayerische Franzis -
kanerProvinz allein über 200 ihrer Mitgliederin den Dienst des Vaterlandes im Felde gestellt ,darunter 16 Patres als Feldgeistliche ; die übrigen
(Laieubrüder und Kleriker ) dienen mit der Waffe .Die Patres Polykarp , Gnndekar , Leopold und Er -
hard , sowie zwei Laienbrüder sind bereits mit dem
Eisernen Kreuze ausgezeichnet worden . Drei Laien -
briider sind anf dem Felde der Ehre gefallen .

Der Führer durch die deutschen Verlustlisten .
Berlin , 8 . Jan . (W .T .B .) Der Führer durch die

deutschen Verlustlisten , auf den bereits viele brief -
liche Bestellungen eingelaufen sind , wird zunächst

nock nickt erscheinen , sondern er wird a mEnde des Feldzuges als entfpre ^ ndes Werk
herausgegeben werden . Tic Beantwortung der
einzelnen Bestellungen in diesem Sinne ist dem
Kriegsminislerium leider unmöglich .

Zum Hirtenbrief des Kardinal Mercier .
Berlin , 8 . Jan . ( W .T .B .) Tie Nordd . Allgem .Zeitung bringt heute folgendes Kommunique : TerE r z b i f ch o s von M e ch e l n , Kardinal Mercier ,hat einen Weihnachtshirtenbrief erlassen , der seinerWeisung ^ ,tach am 1 . Januar und dein darauf sol -

genden Sonntage von de» Kanzeln verlesen wer¬den sollte . Der Hirtenbrief enthält neben seinenrein religiösen Darlegungen eine Reibe von poli -tischen A n s f ii h r u n g e n , die sich mit dem
gegenwärtigen Zustand der Okkupation nickt ver -tragen und es deshalb den deutschen Behörde » zurPflicht »rächten , ^ gegen seine Weiterverbreitnngeinzuschreiten . Hierauf vom Generalgonverneuraufmerksam gemacht , hat der Kardinal ' chriftlick»nd mündlich erklärt , das; es ihm ferngelegenhabe , durch seine Kundgebiing aufreizend zu wirke » .Er sei im Gegenteil von der Absicht geleitet , die
belgische Bevölkerung zn beruhige » » nd sieunter Schonung ihrer patriotischen Gefühle zurBotmäßigkeit nnd äußeren Unterwerfung unter die
bestehende deutsche Gewalt zu ermahnen . Tri aber
de rGeneralgouverneur über den Hirtenbrief anderer
Ansicht sei und von ihm eine aufreizende Wirkung
besorge , so b e st e h e e r n i ch t auf der A u s f ü h r -
» il g seiner Weisung an die ihm unterstellte Geist -
lichkeit, den Hirtenbrief ferner zu verlesen nnd zuverbreiten . Der Geneiialgouverueur lmtte bereitsvorher die Verlesung und Verbreitung des Hirten -
briefcs untersagt . Damit kann die Angelegen -
h e i t als erledigt angesehen werden .

Kritik nui franzöfischru Sanitätsdienst .
Paris , 8 . Jan . «W .T . B .) Hnniatüttf meldet : Der

Kammeiausschutz nir das Gesundheitswesen nahmeinen Antrag an , worin er sein B c d a n e r n ans -drückt , daß der Beschluß des G e n e r a l i s s i m u ses unmöglich mache, an Ott und Stelle Feststell -» ngen über das F u n k t i o n i e r e n des Sani¬
tätsdienstes der Armee zn machen , » m die
Einführung von Verbesserungen zn erwägen .
Humanit6 fügt hinzu , die Dienste , die gut ftlnktio »
nierten , fürchteten keine Kontrolle , die anderen
ließen keine Kontrolle zn.

Vor Przrmysl .
Wien , 8 . Jan . (W .T .B .) Die Kriegsbericht -

erstatter der Blätter melden : Um Przcmyslherrscht verhältnismäßig Ruhe . Tie Angriffsver -
suche des Feindes Verliesen ergebnislos . Tie Be -
satzung macht regelmäßig Ausfälle , die mit der
Hereinbringnng von Gesa n g c n c n .iini) erbeute ,ten Kriegsmaterial endigen . Ter Postverkehr wird ,wenn die Stteumg es erlaubt , durch Flugzeugebesorgt . Vor Przemysl lviederholten sich M e u -t e r il n g s v e r s n ch e russischer Soldaten , die sichweigerten , zu st ürme n . Einige Bataillone
wurden bereits abtransportiert . Viele Soldatenti' iirden in deit letzten Tagest von ihren Offizieren
niedergeschossen. In den Karpathen sind die
Flüsse vielfach ausgetreten . Die Bodenverhältnisse
sind derartig schlecht, daß Operationen bereits ganz
mmtöglich sind.

Gegen eine Intervention der Japaner .
Paris , 8 . Jan . ( W .TB .) Journal desT <s 6 ii t s wendet sich sehr scharf gegen den Ge -

danken einer" japanischen Intervention»nd erklärt , sie sei unnötig , da die Verbündeten ohne
mpamscke Hilfe den Gegner besiegen könnten . Es
sei klar , daß die japanische Intervention t e » er¬
be z a li l t werden müsse . Die Anwerbung kauf -
licher Söldner hätte immer grausame Ueberrasch -
ungen mit sich gebracht . Der Gedanke , eine Jnter -
ventio » durch die Abtretung von Jndochina zn
bezahlen , müsse völlig von der Hand gewiesen wer -
den . Falls derartige Opfer nötig sein sollten , sei es
sticht an Frankreic ! diese Opser zn tragen . Frankreich
habe Opfer genug gebracht nnd müsse noch genug
Opfer bringen , ohne daß es sein ganzes Kolonial -
reich oder einen Teil davon opfern müsse . Alle
Franzosen mühten dies verstehen und darnach han -
deln . Aehnlich äußert sich Eclair nnd betont , man
müsse mit den Gefühlen der Vereinigten
Staaten und der englischen Schutzgc -
biete rechne n , die bisher die Gleichberechtig -
ung der gelben Rasse nicht anerkannten . Nach einer
Intervention Japans in Europa könnten Kanada .
Australien nnd Britisck -Colnnibie » den gelben Ein -
Wanderern den Einlaß als nnerwiinscht nicht mehr
verweigern .

*
Frankfurt a. M . . 8. Ja » . Nach einer Meldung

der Frankfurter Zeitung aus London ließ der
Primas der anglikanischen Kirche , der Erzbischof
von Cauterbury , am letzten Sonntag in fünf
Millionen Eremplaren Gebete verteilen , worin
Gott zum S ch il tz gegen einen Ei n f a l l d e r
Deuts ch e u angerufen wird .

Wie » , 8 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die
Wiener Zeitung veröffentlicht eine Verordnung des
Ackerbauministeriumß , durch die das Ver -
füttern von mahlfähigem Roggen und
Weizen , sowie von mahlfähiger Gerste in
ganze » ! oder geschroteten » Znstande , sowie von zur
Brotbereitung geeignetem Roggen - nnd Gersten -
mehl verboten wird .

London , 8 . Jan . lW .T .B .) Gestern wurde das
deutsche Segelschiff „Caracas " uud der
Dampfer „W . Behrens " versteigert .

Ici Krieg im

Der Vormarsch der Türken in Asserbeidichan .
Konstantinopel , 8. Jan . (W .T .B . Nicht amtlich )Der Vormarsch der türkischen Truppen in

Persisch - Asserbeidschan wird als überaus
bedenk sam betrachtet , denn die osmanischeArmee wird anf diese Weise beständig durch Tau -
sende von Kurden und persische Freiwilligen ver -
stärkt . Die Russen haben bereits die wichtigsten
Punkte des von ihnen besetzten Gebiets verloren

und dabei ? stch nach Merack ê an der 'Straße nachTabris zurückgezogen .
Parade .

Konstankinopel , 8 . x\ m . <W .T .B .) Wie au »Da maskus anitlick gemeldet wird , fand dort am3 . Jtmuar in Verbindung mit der n ierlichen Ueber -
gäbe der Fahne an die 10. Division über den Haupt -teil der für Aegypten bestimmten Expedi -
tiousar me e eine glänzend e P a r a d e vorden Walis von Damaskus und Ba Beirut , sowiedem Gouverneur des Libanon statt , der die Konsulnvon Deutschland und Oesterreich - Ungarn , sowieAbordnungen verschiedener Gemeinden Syriens unddie Oberhäupter der verschiedenen Bekenntnisse bei-wohnten . Tie Haltung der Truppen bildete den
Gegenstand allgenieiner Anerkennung . Während des
darauf veranstalteten Festmabls wurde eine Reihevon vatriotiscken Ansprachen gehalten . Ter Ober -
kommandierende der Erpeditionsarmee gab in seinerAnsprache der Verehrung für die Herrschet der ver -
Kündeten Staaten Ausdruck .

Koustantiuvpcl , 8. Jan . iW .T .B .) Nicht amtlich .)Es ist ein A u s f » h r verbot für getrocknete Blau -beeren , gereinigtes »nd ungereinigtes TerPentiWOel und .Harz erlassen worden .
Konstantinopel , 8 . Jan . (W .T .B .) Tie in denersten Tagen nach Ausbruch des Krieges zwischender Pforte und dem Dreiverband von türkischerSeite vorgenommene B e s ch l a g n a h in e mehrererSchiffe der feindlichen Mächte wurdevon dem hiesigen Prisengericht bestätig : , so die Be -

schlagnahme eines Posldainpsers der russischenHandels - und Dampsschisfahrtsgesellschaft , „Korol -
sewa Olga "

, des im Schwarzen Meer mit Kohlen -
ladung beschlagnahmten russischen Dctiupfers „ Ida "

,sowie mehrerer französischer Schlepper .
Koustantinopel , 8 . Jan . (W .T .B .) Die Bevöl -

k e r u n g von A d r i a n o p e l hat an die kau -
k a s i s ch e A r m e e ein Telegramm gesandt , in demdaran erinnert wird , daß die kaukasische Armee eswar , die Adrianopel befreite »nd deren Aufgabe esnunmehr fei , die unter dem rtrsstscken ^ - schmach¬tenden Völker der östlichen Gebiete zu befreien .

Parteifrettttve !

Evtpfehlet stets das Hauptorgan
der Ztntrinnspartei den

Badische » t BeobsTchtev
z . Zt . täglich Ä malige Ausgabe .

Wetterbericht des Zentraldüros für Meteorologieunv Hydrograpliis vom 8 . Januar 1815.
Mit zunehmender Tiese uud begleitet von Sturm -böen ist die flestern über dem Kanal erfestieninic Te -

pression bis zu den Dänischen Inseln weiter gezogen ,von dort aus in südöstlicher Richtung einen Ausläuferentsendend ; in weitem Umkreis verursacht sie noch un »
ruhiges , trübes oder unbeständiges Wetter mit Riedesschlagen . Die Temperaturen , die gestern bei uns hoch
angestiegen waren , sind seitdem wieder gesunken . D <e
Depression ivird voraussichtlich abzielten und hoherDruck wird sich in Zungenform in das Kumenland berein
ausdehnen ; es ist deshalb bei wechselnder Beivvlkungetwas kuhleres Wetter , vorerst noch mit stellenweifeNNiederschlügen zu erwarten .

Wasserstand des Mlieins am 8 . Januar fräh .
©chinterinsel 195 , gestiegen 55. Kehl 279 , gestiegen

Maxau 447, gestiegen 51 . Mannheim 390 , gestiegen 67.
ZVUterungSbeobachtniigeii der Meteorologischen

Station ? ar ! bri >t>e.

Januar
Baro¬
meter
mm

Ther »
nie»

meter
0

Abs« .
!uif

S«ud ).
ligkeil

Zeuch .
IIgleit

in
Pr»i-

Wind Hi« me>

7. Mittags 2'° U . 743,9 10,6 6,5 95 SW Regen
7 . Nachts 9* U. 741,3 11,5 6,6 72 SW bedeckt
8 . MorgS . 7" U . 744,1 6,4 7,1 75 SW halb beb .

daraiissolgindti Nacht 6,4 .
Niederschlaüstneiige de? 8. Jan . 7 ' ° frilh ^ 13,0 >»>» -

Gottesdienst- Orduung Beiertheim.
Tamstag : 7 Uhr 2 . Cpfec für Angnst Zeller .

Feldpostbriefe
mit nur ei ^ ikiassigen

^ Spiritteosen «
dürften bei dem nasskalten Wetter fär unsere
Tapferen besonders wertvoll sein. Aerztliclie und
militärische Autoritäten haben die Notwendigkeitvon Spirituosen in kleinen Mengen für die Trappen

bei solchem Wetter anerkannt.

Vom 11 . bis 17 jannar sind wieder

Pfundpakete
zugelassen . Ich liefere solche mit je zwei ver¬
schiedenen Sorten bruchsicher verpackt , sowohl in
Glas- wie auch in den bewährten Metall - Flaschen .

Von 10 Stück an portofrei .

Max Hamburger
feoflieferaut

30 Kronenstrusae 30
und

124 a Kaiserstrnsse 124 a .
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